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riegs-G Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

80. August . Schwere Angriffe des Feindes südlich der
Hai' " Arras—Cnmbrai. Die deutsche Verteidigung in die
inie östlich von Bavaume. nordwestlich von Peronne verlegt.
!e Franzosen erleiden schwere Verluste zwischen Ailette und
isne.

©raf Heriling über die Lage.
.Wir werden weiterkämpfen !"

Berlin , 31. August.
Der Reichskanzler empfing heute die Vertreter des

strbandes katholischer Studentenvereine Deutschlands, die
bm anläßlich seines 75. Geburtstages eine Glückwunsch-
Dresse überreichten. Nachdem er den Herren gedankt und
in'ge Worte der (Lrinnerung an die katholischen Studenten-
ereine, deren Mitglied er gewesen, gesprochen hatte, fuhr
ier Reichskanzler fort : „Welche Anforderungen der furcht-
vre Weltkrieg im Laufe der verflossenen vier Jabre an
«t Verband gestellt hat, ist mir bekannt. Aber nicht nur
Tti der Waffe gilt es, das Vaterland zu verteidigen und
en Sieg erringen zu helfen. Auch in der Heimat sind
rotze und wichtige Aufgaben zu erfüllen, und gerade die
lademisch gebildeten Kreise sind in erster Linie dazu de»
lfm.

Die Last des Krieges liegt drückend auf unserem Volk,
h will sie nicht durch Worte zu verkleinern suchen. Zu
m Opfern von Blut und Leben, von denen kaum eine
famittc ganz verschont geblieben ist, kommen die Schwierig¬
sten der Ernährung und Bekleidung , alle die mannigfachen
irtbehrungcn in der Gegenwart und der sorgende Ausblick
>die Zukunft. Der Krieg ist das größte Gesamterlcbnis
ff ein Bolk , er befähigt z» ungeahnten Leistungen, aber

stellt auch gewaltige Anforderungen an die Nerveukraft.
J Nicht umsonst spricht man von Kriegsvsychose und
ezeichnet damit die seelischen Erscheinungen, welche der
sieg auszulösen pflegt. Kriegspsychose zeigt sich daher
li sämtlichen am Kriege beteiligten Völkern, aber fie tritt

nach der Eigenart der letzteren verschieden auf. Bei
»seren Feinden tritt sie auf in Form eines an . Wahnsinn
rmzenden Hasses gegen die Zentralmächte, vor allem
!gen Deutschland, ein Haß, der durch eine ununter-
ochene Kette der ungeheuerlichsten Verleumdungen ge¬
ehrt wird und sich in unerhörten Schmähungen alles
fsen Luft macht, was uns wert und heilig ist. Bei uns
igegen äußert die Kriegspsychose ihre Wirkung vor allem
ich innen, in Verstärkung der Neigung zur Kritik, die den
Mischen eigen ist, und die sich mit Vorliebe gegen die
egierung und ihre Maßnahmen wendet, und in der
crschärfung der Parteigegensätze . Und darin, meine
rrren, liegt zweifellos eine Gefahr. Nicht, daß von da
»e wirkliche Erschütterung im Staatslebcn zu befürchten
ire, dazu ist unser deutsches Volk in seiner weit über¬
legenden Mehrheit z« einsichtsvoll «nd verständig, wohl
«r durch den Eindruck, der bei unseren Feinden Hervor¬
rufen wird. Sie träumen von einem bevorstehenden
deren Zusammenbruch, sie baue« darauf ihre Stegcs-
lsfnung und verlängern «ff» deswillen den Krieg.

Hier ist darum ganz besondere Abhilfe notwendig.
>as wir brauchen, ist ein einheitliches festes Zusammen-
chen von Kaiser und Reich, Regierung und Volk, und
l>ar so, daß es auch nach außen deutlich in die Er-
ieinung tritt und nicht durch den Nebel der Meinungs-
rschiedenheit und ihre Äußerungen in Wort und Schrift
Hüllt wird . Und hierzu beizutragen durch Beispiel und
elehrung ist Pflicht eines jeden, der durch Beruf , Bildung
id Stellung dazu in der Lage ist. Helfen also auch Sie,
o Sie können, eine solche einträchtige Stimmung heroei-
lführen, die Einheitsfront in der Heimat zu verstärken
K weithin sichtbar ins Licht zu setzen.

Und nun noch zum Schlüsse ein ganz kurzes Wort
'er die militärische Lage, vor allem ein Wort rückhalt-
ser Bewunderung für die fast übermenschlichen Leistungen
dl Armee in der vergangenen Woche.

Sodann aber darf ich sagen, daß'unsere Oberste Hecres-
stung die Lage mit voller Ruhe und Zuversicht ansiehl,
vH wenn sie sich aus strategische» Gründen veranlaßt ge-
Ir« hat, unsere Linien an mehreren Stellen zurückznlegen.
ö>r haben de» Krieg vom ersten Tag an als Verteidigung -̂
teg geführt, wir haben ihn in Feindesland getragen , «m
«t unsere Grenzen z» verteidigen und die heimatlichen
lureu zu schützen. Wir werden dort weiterkämpscn,
»kere herrlichen Truppen werde» fortsahren, den ge¬
istigen Ansturm feindlicher Massen zurückzuschlagen, b.S

Gegner einsehen, daß sie uns nicht vernichten können
b daher auch ihrerseits zu einer Verständigung bereit
d. Uni» dieser Taa wird kommen, weil er komme».Und dieser Tag wird kommen, weil er kommen muß,

nicht Europa verbluten und die europäische Kultur tu
«id und Barbarei versinken.
. Wir flehen zu dem Allmächtigen, der uns bisher so
>tbar beigestanden hat, daß dieser Tag nicht allzu lange
hr auf sich warten lassen möge.

Meine Herren I Soeben kommt mir die Unterredung
Eekicht. die Lord Erci! einem Korrespondenten von

Stockholms Tidningen gewährt hat. Ich kann mich heute
aui Einzelheiten seiner Rede nicht einlaffen und übergehe ab-
sichtlich alle anderen von ihm geäußerten verkehrten'Anschau-
ungen und schiefen Urteile. Nur zwei Punkte greife ich heraus:
Lord Cecil begründet seine Zuversicht auf den militärischen
Endsieg mit dem ständigen Zuströmen amerikanischer
Truppen . Abgesehen von diesem offenen Bekenntnis zum
Militarismus , den uns die Entente nun seit Kriegs¬
beginn vorwirft , erinnert mich dieses Hoffen an die ver¬
gangenen Jahre des Krieges, in denen zuerst das treulose
Italien , dann Rumänien den Endsieg bringen sollte. Lord
Cecil vergißt aber dabei, daß wir inzwischen mit Ruß¬
land und Rumänien Frieden geschloffen haben und somit
unsere Streitkräfte im Westen ganz erheblich stärkev
konnten.

Der andere Punkt ist die Behauptung Cecils, dir
Entente könne nicht Frieden schließen, solange Deutschland
von dm Alldeutschen regiert werde.

In Deutschland regiert bekanntlich Seine Majestät der
Deutsche Kaiser im verfassungsmäßigen Zusammenwirken
mit BnndeSrat und Reichstag.

Für die Beschlüffe des Reichstags ist noch niemals
eine einzelne Partei , sei es die alldeutsche oder eine unsere
Partei , maßgebend gewesen. Ich kenne auch als Kanzler
des Deutschen Reiches lediglich deutsche Parteien und eine
deutsche Politik . Diese zu vertreten ist meine Pflicht «nd
wird es bleiben. ?v  ’

politische Rundschau.
Deutsches Aeich.

In der Unterredung des englischen Blockadeministers mit
dem Londoner Korrespondenten von . Stockholms Tidningen".
aui die sich Graf Hertling bezieht, stellte Lord Cecil den Idea¬
lismus des Verbandes der Weltherrschastspolitik Deutsch¬
lands gegenüber. Das deutsche Volk mag ruhig sein, man
wird es nickt vernichten, nur gut machen muß es allen
Schadem Gegenwärtig kann man mit Deutschland nicm ver¬
handeln. Denn ehe Deutschland nicht geschlagen ist, kann nur
ein Waffenstillstand zustande kommen, kein dauernder Friede.
Alle Handlungen Deutschlands zeigen, daß dort die Blut - und
Eisenpolitik die Oberhand hat. Nur mst der deutschen Nation,
die sich iiom Pangermanismus gereinigt bat, kann man ver¬
handeln. So geht es weiter — das muntere Wortgeklingel,
das die Tatsache vor der Welt verbergen soll, daß England
den Krieg fortseben will, bis es seinen Raub in sichere
Scheuern gebracht hat. Graf Hertling tat recht daran, sich
nicht mit den Einzelheiten auszuhalten.

+ Die deutsch-russischen Ergänzungsverträge , deren
Inhalt jetzt halbamtlich bekanntgegeben worden ist, werden
im Wortlaut erst veröffentlicht werden, sobald sie vo«
beiden Seiten ratifiziert worden sind. Damit wird dann
Estland , Livland und Georgien von Rußland losgelöst
und Deutschland bat nach dem Finanzzusatzvertrage a»
Rußland einen Anspruch auf sechs Milliarden Mark,
deren Bezahlung in dem neuen Vertrage näher vereinbart
ist. Daß endlich ein dritter Vertrag die privatrechtlichen
Beziehungen zwischen den Angehörigen beider Staaten
regelt, zeigt am besten, daß man den festen Willen hat,
möglichst bald wieder zu geordnetem Wirtschaftsverkehr zu
kommen.

* Die Verhandlungen über die litauische Staats-
und Thronfrage sollen in einigen Tagen beginnen.
Gegenwärtig weilt die litauische Abordnung in der
Schweiz, um . dort mit Vertretern der amerikanischen
Litauer wegen Errichtung der Monarchie Fühlung zu
nehmen. «Nach der Rückkehr nach Berlin wird dann dis
Abordnung versuchen, bei den deutschen amtlichen Stellen
die Anerkennung des litauischen Staatsrats und der Rechts¬
gültigkeit der Wahl eines Königs zu erwirken. Als
künftige Staatsform in Litauen ist eine konstitutionelle
Monarchie mit einem Zweikammersystem gedacht. Die
verfassungsrechtlichenEinzelheiten stehen noch nicht fest.

+ über die Berwaltungsresorm tn Preußen hat »ei
Minister des Innern dem Staatsministerium eine Denk¬
schrift eingereicht. Von den einzelnen Ministerien sin-
Zusätze und Abänderungsvorschläge gemacht worden , di«
indessen den Entwurf nicht grundlegend ändern . Di«
Denkschrift wird wahrscheinlich demnächst veröffentlicht
werden. Im Winter soll dann eine größere Kommission
zusammentreten» die über die weiteren Maßnahmen be¬
raten soll.

Österreich -Angara.
X An Wiener gntunterrichteten Stellen verkantet, daß

mit dem Rücktritt des Grafen Burian gerechnet werden
müsse. Gras Burian habe im vertrauten Kreise erklärt,
daß er mit der von ihm angestrebten Lösung der Polen-
frage stehe und falle. Man erwartet nun demnächst den
Reichskanzler Grafen Hertling und den Staatssekretär
des Äußern v.' Hintze in Wien. Von den dann statt-
stndenden Verhandlungen werde es abhängen, ob Graf
Burian im Amte bleibe oder gehe.

Italien.
X Bei der Erörterung der italienischen Kolonial¬

politik nach dem Kriege wies der Kolonialminister
Colosimo darauf bin. daß der italienische Kolonialbesitz

Südafrika.
x Die republikanische Bewegung nimmt in ganz Süd¬

afrika ständig zu. Das zeigte der Parteikougreß der
Nationalisten in Pretoria , auf dem die republikanische
Frage behandelt wcrrde. Dabei ergab sich, daß die Liebe
zur Republik in den letzten Jahren ständig mehr Anhänger
gewonnen hat. so daß sogar General Botha erklärte, daß
er Anhänger einer Republik werden würde , falls die
Mehrheit der Bevölkerung eine Republik wünschte. General
Lemmel äußerte sich in besonders nationalistischem Sinne,
indem er sagte: Jeder Afrikaner verlangt nach der
Republik, aber auf verfassungsrechtlichemWege und miter
Wahrung der Freundschaft des britischen Reiches.

Amerika.

zwar verhältnismäßig klein, aber durch seine Lage hoch¬
wichtig sei. Die durch die Nachbarschaft befreundeter
Völker geförderten Kolonialinteressen Italiens seien wahre
Lebensintereffen geworden, und heute sei Italien eine
muselmanische Macht. Obschon die Kolonien Italien im
Kriege nur wenig Hilfe hätten leisten können, werde die
Kolonialpolitik doch ein bedeutender Hebel üjh  wirtschaft¬
lichen Wiedergeburt des Landes werden.' .Mm weiteren
Verlaufe der Verhandlungen sprach der ' «Bp. Schanzer
vom „Zusammenbruch des ungeheuren deütscUn Kolonial¬
traumes " und erWrte , daß Italien ini ftWunde mit
England , FrankreiM und Amerika an '-der künftigen
Zivilisierung der astatischen und afrikanisch n Völker Hand
onlegen werde. ■

, . . ^ Türkei.
Wr Verhandlungen zwischen- der Türkei

Ler 'jüdischen OrganiWWen Mittel-
GroüMftr Talactt Pistchsa über die
a. „Me türkische Regierung hat de«
!e einschränkenden Maßnahmen abzu-

Hindernisse für die Einwanderung und
Wet - Juden iri Palästina aufzuheben. An

x Am Schlu
nnd den D
Europas sc
Palästinas^
Beschluß gK
schaffen und
Niederlaffw
die entsprechendenInstanzen find die strengsten Befehle
ergangen, um dem jüdischen Volk in Palästina gemäß den
Überlieferungen der Türkei wohlwollende Behandlung aus
der Grundlage vollkommener Gleichberechtigung zu sichern.
Ich bin fest von der Nützlichkeit der Niederlassung von
Juden in Palästina für das türkische Reich überzeugt , und
ich bin gewillt, dieses Werk unter den Schutz der türkischen
Regierung zu nehmen."

polen.
x Nach Warschauer Blättern fand im Königsschloffe

ein bede?tsamer Kronrat statt, an dem der Regentschafts-
rai sowie sämtliche Minister außer dem Ministerpräsidenten,
de: iiOaV vh Krakau wellt, teilnaßmen . Prinz Radziwill
erstattete einen ausführlichen Bericht über seine Reise nach
Wien, Budapest und Krakau. Er ist mit den Ergebnissen
seiner Reise nach Wien in höchstem Maße zufrieden, denn
er erreichte das Ziel seiner Bestrebungen . in vollem Um¬
fange. In einer längeren Audienz bei Kaiser Karl ver¬
mochte Prinz Radziwill mit dem Monarchen nicht nur
die Hoffnungen der Polen darznlegen, sondern er erhielt
hierauf auch die Versicherung, daß die Lösung der pol¬
nischen Frage auf dem besten Wege sei.

x Die amerikanisch-mexikanischen Beziehung «« ge-
, stalten sich immer drohender. Die amerikanische Regierung
l' droht Mexiko mit der vollständigen Einstellung jeder Ein¬

fuhr, wenn Mexiko die Verhandlungen mit Spanien über
die Lieferung von 50 000 Ballen aus den Vereinigten
Staaten eingeführter Baumwolle nicht sofort abbricht. Man
befürchtet in Washington, daß diese Waren in Spanien von
deutschen Agenten aufgekauft würden.

Aus Zn « und Ausland . . . A
Berlin , 30. Aug. Im Laufe des gestrigen Vormittages

empfing Graf Hertling den Stellvertteter des Reichskanzlers
v. Bayer und den Staatssekretär deS Auswärttgen Amtes
v. Hintze. -

Berlin , 30. Aug. Dem Staatssekretär deS AuSwättigen
Amtes o. Htntze ist der Rote Adlerorden zwetter Klaffe mL
dem Stern und Eichenlaub verliehen worden.

Berlin , 80. Aug. Das Gerücht, dem Reichstage solle d«
Gesetzentwurf betr. eine Wohnungssteuer zugeheu. ist un-
zutteffend.

Berlin , 30. Aug. Der ukrainische MinlsterprästdeM
Lysogub und Unterstaatssekretär Paltoff sind nach Kiew
zurückgereist.

Eisenach, 30. Aug. Der Pfarrertag , der hier ver¬
sammelt war. erhielt vom Kaiser auf ein Hulüigungs-
telegramm eine herzliche Antwort.

Amsterdam, 30. Aug. Bei dem amerikanisch -mexi¬
kanischen Grenzzwischensall sind mehr alS 100 Mexttaner
getötet und mehr als 200 verwundet worden.

Stockholm, 30. Aug. Die Moskauer Regierung fordert
die im Dezember 1017 in Amerika beschlagnahmtenZaren«
gnthaben  von etwa 11 Millionen Mark von der Regtemng
der Lecetnigten Staaten zurück.

Bern,  1 . September. Dem Berner Toablatt zufolge
fand vor einigen Tagen in Brest-Lftowsk eine Zusammen¬
kunft von Aboeordneten der Tarvba und de: Ukraine statt.
Es handelte sich um Vorbesprechungen zur Schaffung eines
litauisch-ukrainischen Schutz- und Trutzbüudnisß̂ . _ _



Moröanfchlag aufL«ntn in Moskau.
Volkskommissar Uritzky ermordet.

Moskau , 31. August.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldete beut«

nachmittag 4st°:
Heute nacht erhielten wir die telegraphische Mitteilung

von einer nenen Verzweiflungstat der Bourgeoisie und
ihrer Anhänger . Beim Verlassen einer Arbeiterversamm . !
sung von Angestellten der Fabrik von Michelsen in Moskau
wurde der Führer des russtschen Proletariats Genosse Lenin ,
durch zwei heimtückisch abgefeuerte Schüste hinterrücks ge- ^
troffen und verwundet . Der Volkskommissar für innere
Angelegenheiten der nördlichen Arbciterkommnne , Genosse
Uritzky , wurde ermordet . In Moskauer Arbeiter - und
Soldatenkreise » herrscht ungeheure Erregung.

Spätere Nachrichten besagen , daß bei Lenin keine
lebenswichtigen Organe verletzt sind. Er fühle sich wohl
und sei in guter Stimmung . Die Attentäter sind
verhaftet . _ _ __ _ — .

Notschrei aus Deuifch-Ostafrika.
Unsere Kolonie unter englischer Gewaltherrschaft.

Berlin , 80. August.
Unmittelbar nachdem englische Staatsmänner das

Erscheinen eines Blaubuches angekündigt haben , in dem
Deutschlands Kolonisationsmethode verurteilt wird , gelangt
aus Deutsch -Ostafrika ein Bericht hierher , der die Zu¬
stände unter englisch-belgischer Besatzung schildert . Darin
heißt es u. a. :

Der Krieg räumt unter den deustch-ostafrikanischen Ein¬
geborenen erschreckend auf . Genickstarre, Schlafkrankheit.
Pocken wüten überall . In Urundi herrscht eine Seuche,
deren Natur den Ärzten noch unbekannt ist.

Wie ich amtlich erfahren habe, ist der Trägerverbrauch
besonders der Engländer ein ungeheurer . 30 000 tote Träger
ist der Monatsiatz der beiden Verbündeten . Einen Teil
tragen Brilisch-Osiafrikn, Portugiesisch-Ostafrika , der Kongo.
Die gröbere Anzahl stammt aber aus Deutsch-Ostafrtka.
Deutsch-Ostafrika wird durch den Krieg so vollkommen
ruiniert , daß es fraglich ist, ob es wieder hochgebracht
werden kann. Dazu kommt, daß nahezu alle den Deutschen
gehörigen Pflanzungen verkommen. Auch hier muß von
vorn angesangen werden . . .

Das rollende Material der Tanganjika -Batzn gerät , seit ’!
die Deutschen die Maschinen nicht mehr führen — sie wurden j
im Mai 1917 bei Beginn der neuen Offensive der Beigier
von den Maschinen genommen — in Verfall . Die Personen«
und anderen Wagen starren von Schmutz : obgleich genug
Personal -für alle Arbeiten vorhanden ist, geschieht nichts.

Der Bericht teilt weiter mit , daß den Eingeborenen
SchlAchtoieh in Masten zu lächerlich geringen Preisen ab-
genomw .en und nach dem Kongo geschafft wird . Und end¬
lich wird aus das schon wiederholt in der deutschen Presse
erwähnte völkerrechtswidrige Verfahren der Engländer
aufmerksam gemacht , Eingeborene aus Deutsch -Ostafrika,
insbesondere frühere Askari und Diener der deutschen
Beamten . Offiziere und Zivilpersonen , in die fechtende
Truppe einzustellen . — Man darf nun auf das angekün¬
digte englische Blaubuch doppelt gespannt sein.

Neue Ourchbnrchsvsrsuche vereiieli.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 31. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys . Feindliche Erkundungs-
abteilungen , die über die Lawe oorstießen , wurden zurück-
geworfen.

Auf dem Schlachtfelde südöstlich von Arras suchte der
Engländer gestern erneut den Durchbruch zu erzwingen.
Unter starkem Einsatz von Panzerwagen brachen am frühen
Morgen auf einer Frontbrcite von 20 Kilometer englische
und kanadische Divisionen zwischen Straffe Arras —Cguibrat

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

85) Nachdruck verboten.
Er war entschieden krank geworden , von gestern auf

heute . . . das heißt , vielleicht war ihm die Krankheit erst
jetzt zum Bewußtsein gekonimen , vielleicht war das . . .
rrmt b"s der Anfang des . . . Irrsinns . Grausen er-

' faßte ihn.
oachte des Tages von Carencp . Im Mai war 's

gewesen . Mit seiner Maschinengewehtkompagnie war er
in vorderster Stellung gelegen, ' Stunde auf Stunde im
wütendsten Feue .̂ Er hatte nicht mehr gehofft , den Tag
zu überleben . Und keiner seiner Leute hatte die Kalt-
vlütigkeit bewahrt . Sie waren stumm dagelegen in dem
fürchterlichen Lärm der todspeienden Grasten und hatten
gebetet . Die Lippen des Spötters selbst formten zitternd
ein Gebet . Und immer weniger wurden sie, immer
weniger . . . Links und rechts sausten die schweren
Granaten heran . Man konnte nicht vorwärts . Man
konnte nicht zurück. Man mußte bleiben , ausharren , ob
man wollte oder nicht . Und Stunde auf Stunde zerrann.
Und jede Stunde hatte sechzig Minuten ! Und jede Minute
sechzig Sekunden ! Am Abend lebten von 173 Mann
gerade 32. Und noch stürmten sie nicht . Noch stürmten
sie nicht ! Noch ließ die Hölle ringsuni ohne Unterlaß
Tod und Verderben platzen . . . Neben ihm hielt der
Unteroffizier , der tüchtigste Kerl der ganzen Kompagnie,
bei seinem Maschinengewehr . Ihn schien -nichts an¬
zufechten . Scharf lugte er nach vorne.

„Sowie sie stürmen ", schrie er seinem Hauptmann ins
Ohr , „sowie sie stürmen , bis auf 160 Meter last ' ich sie
'rankommen ! Aber dann hssst, hssst, taktaktak !"

Und dann war das zentnerschwere Ding auf sie zi;
durch die Luft gerast . Sie schossen mit Einundzwanzig-
Zentimeter -Mörsern . Die Fünfzehner -Granaten genügten
ihnen nicht mehr . Sie wollten Schluß machen.

Er fühlte sich urplötzlich in die Höhe gehoben , und
dann war 's dunkel um ihn . Mit aller Anstrengung machte
er die Arme frei . Der Atem versagte ihm Die Lungen
waren vollgepreßt mit verbrauchter Lust . Da wurde es
wieder Licht.

Er lebte . Zusammen mit dem Unteroffizier war er
verschüttet worden . Seine erste Sorge galt : an braven

und südöstlich von Bapaume znm Angriff vor . Württem-
bcrger schlugen südlich der Straffe den Feind vor ihren
Linien ab . Im Verein mit rheinischen Bataillonen warfen
sie den nördlich von Hendecourt vorgedrungenen Feind
wieder zurück. Südlich von Hendecourt brachten Kavallcrie-
schützcnrcgimenter den feindlichen Ansturm zwischen Vaulx—
Braucöurt und Fremicourt zum Scheitern . .

Sie nahmen Hendecourt , das vorübergehend verloren¬
ging , wieder , gingen nach Abwehr des Feindes selbst zum
Angriff vor und warfen ihn beiderseits von Bullecourt
und über den Westrand des Ortes zurück. Südlich von
Ecoust schlugen westpreußische Reginienter in erbittertem
Kampf mehrfache Angriffe des Feindes ab . Selbständiges
Eingreifen des Oberleutnants Mann mit Kompagnien des
Infanterieregiments Nr . 175 ermöglichte die Wieder¬
einnahme des vorübergehend verlorenen Ortes Ecoust.
Beiderseits von Bapauine brachten preußische , sächsische
und bayerische Regimenter den feindlichen Ansturm znm
Scheitern.

Am Nachmittage warf der Feind beiderseits der Straffe
Arras —Cambrai frische Divisionen in den Kampf . Erneuter
Masseneinsatz von Panzerwagen und Infanterie sollte die
Entscheidung herbciführen . Am späten LAbeud war die
Schlacht zu unserem Gunsten entschieden. Die aus dem
Scnsce - Grunde heraus über Eterpigny , Haucourt und
südlich der Straffe auS Vis - Cherisy anftürmcnden dichte»
Linien des Feindes brachen in unserem Feuer und in
erbittertem Nahkampf zusammen . Seine Panzerwagen
wurden zerschoffeu. Die Infanterie des Feindes erlitt
außergewöhnlich hohe Verluste.

Nördlich der Somme wurden englische Angriffe
zwischen Morval und Clery abgewiesen . Wo der Feind
unsere Linien erreichte , warf ihn unser Gegenstoß in seine
Ausgangsstellungen zurück.

Nördlich der Oise griffen Franzose » den Kanalabschnitt
zwischen Libermont und nordöstlich von Nohon mit starken
Kräften an . Ihre Angriffe kamen meist schon ans dem Wcst-
ufer in unserem Feuer znm Stehen.

Ans Cheoelly auf dem östlichen Ufer wurde der Feind
nach hartem Kampf wieder geworfen . Mehrfach aus Noyon
heraus geführte Angriffe scheiterten im Feuer und durch
Gegenstoß.

Heftiger Artilleriekampf und Jnfcmteriegesechte an der
Ailette . Nördlich von Soiffons nahnien wir den zum
Pasly -Kopf vorspringenden Frontabschnitt in die kürzere
Linie Juvlgny —Bucy le Long zurück. Juoigny blieb bei
gestrigen Angriffen des Feindes in seiner Hand.

Bes Morval und südwestlich von Bancourt wurde»
gewiesen . Bouchavesncs wurde durch Gegenangriffe
halten . Weiter südlich verläuft unsere Linie »ach
der Kämpft an der Straße BouchavesneS —Pörvnne . H
gangSversuche des Feindes über die Somme bei Brie
St . Christ wurden vereitelt.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen- Somme
Oise , gegen die Kaiialstrllung und den Höhenblock
östlich von Noyon . Französische Divisionen , die^am Ab
beiderseits von Nesle vorsiießcn , blieben im Feuer :
unseren Linien liegen . Bei Rvny wurde . der Feind
Gegenstoß zurückgeworscn . Gegen Mittag zwitz
Bcaulicu und Morlincourt einheitlich geführte Ang
brachen unter schweren Verlusten für den Feind zusam.
Am Abend erneut angesctzicr Angriff zersplitterte sich
Einzelvorstöße , die überall abgcwicsen wurden . Stärk
frindliche Kräfte , die nördlich von Varrsnes und über
Oise bei Brctigny vorsiicßen . wurden zurückaeworsen.

Zwischen Oise und AiSne ?nt gestern Abend nach st!
stem Artillericfeuer die Insantericschlacht von neuem
gönnen . Dicht südlich der Oise kamen Angriffe des F
des in Artillerie - und Maschincngewchrfcuer nicht/'
wärts . Beiderseits von ChampS stieß der Feind mit
ken Kräften aus der Ailcttc -Nicdernng vor . Durch Ge
angriff wurde die alte Lage wicderhcrgestcllt . Zwis
Ailette und Aisne gingen den Angrissen Teilvorstöße
Gegners voraus . Hierbei setzte Bizescldwcbcl Haas
Maschincngewchrkompagnie Ersatz -Regiments Nr . 29
feindliche Panzerwagen außer Gefecht und nahm ihre
satzckng gefangen . Am Abend brnch der Feind mit
Kräften zu einheitlichem Angriff vor . Bei und *üi
von Crecy an Mont schlugen wir den Feind teilwcis
Gcgrizstoß zurück. Östlich von Juvigny stieß cr
Ternv — Sorny vor . Tort brachten ihn örtliche Re,' ex
zum Stehen . Südlich anschließend bis zur Aisne sind
mehrfach wiederholten Angriffe des Feindes vor uns
Linien gescheitert. ^ . . , r, I
.. . . . . ... Der Erste Gcnernlguartiermeistcr.

Ludendorff . 1
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Wir schossen in den beiden letzten Tagen 52  feindliche
Flugzeuge ab.

Oberleutnant Loerzer errang seinen 32. und 33.,
Leutnant Koenneke seinen 32. und Leutnant Laumann
seinen 23. Lustsieg.

Der Erste Generalauartiermeistzrr Ludendorff.

Großes Hauptguartier , den 1. September 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Zwischen Npern und La Bassee verkürzten wir unsere

Front durch Ausgabe des auf Hazebrouck vorspringenden
Bogens . Wir überließen dabei den Kcmmel dem Feinde.
Tie vor einigen Tagen durchgeführten Bewegungen blieben
ihm verborgen . Gestern stieß der Engländer mit stärkeren
Kräften gegen unsere alten Linien vor . Unsere im Vor-
gelönde der neuen Stellungen belassenen gemischten Ab¬
teilungen stehen mit ihm in Gcfcchtsfühlnng . Ter Feind
hat den Kemmcl besetzt und ist üb« Bailleul —Nenf Berquln
und über die Lawe gefolgt . .

An der Straße Arras — Cambrai brachen englrsche ^ n-
fantericangrisse vor unseren Linien zusammen . Starke bis
zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes
zwischen Hendecourt und Vaulx —Vraucourt scheiterten . In
wechsclvollen Kämpfen blieben Bullecourt und Ecoust in
Fcindeshand . Zwischen Morval und Pervnne griffen
enalische und australische Divisionen nach bcstiacm Feuer an.

Zw

Hindenburgs Rückzugsstrategie.
Französische Blätter melden , das von den sich *

ziehenden deutschen Truppen verlassene Schlachtfeld bi
einen Anblick unglaublicher Verwüstung . Die Ortscha'
seien nur geographische Punkte und hätten jegliche
deutung verloren . Das Gelände sei vollkommen unke
lich. Diese aus französischen Quellen stammende 5
stellung beweist , daß sich, entgegen allen anderslautey
Meldungen , der deutsche Rückzug in durchaus geordn
Form vollzog , weil noch Zeit blieb , systematische j
störungen oorzunehmen , die dem Gegner das Nachrü.
erschweren . Dies bildet das Hauptrezept der Hind
burgschen Rückzugsstrategie , die er sthoa iv RußlanL
folgreich angewandt hat.

Fachs „allerletzte Offensive " .
Die Pariser „HumanM " schreibt ohne Zensil

behinderung , daß die gegenwärtige Gewaltollensive ,o
leicht die letzte Kraftanstrengung Fachs sei. Dies
rühmten strategischen Reserven seien bereits alle ins Fs

^geworfen worden . Foch habe numnehr nur noch ew
Trumpf auszuspieleu . und das seien die Amerikaner

teir.u.
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Der Krieg zur See.
Im Sperrgebiet um England versenkt.
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Berlin , 31. AuguW Riet!
ukAmtlich wird gemeldet : Fm Sperrgebiet um Eugliml ftklai

wurden von nnseren U -Booten L0O00 Vr . -Reg . -T^
versenkt . M l

Der Chef des Admiralstabes der Marine . ^
* I iten,

„Blauer Dunst ." fo
Ein Leitartikel Der Londoner „Times " klagt . Me>tsch,

britischen Werften basten in den Schiffsneubauten noMzittri

Kameraden . Nur die Beine ragten noch t . i Erde,
und mit vieler Mühe befreiten sie den BaunEr
selbst flößte ihm etwas Rum aus seiner Feldtasche ein.

Da öffnete der Scheintote die Augen und sprang auf
die Beine . Er taumelte ein w -nig , und seine Augen
flackerten merkwürdig wie Irrlichter . Er schien sie alle
anzusehen und doch nicht - zu erkennen . Dann riß er sich
den Waffenrock vom Leibe , die Stiefel , die Hosen , — bis
aufs Hemd entkleidete er sich und schrie in einem fort»
verzerrten Gesichts , mit grauenvoller Stimme:

„Was weckt ihr mich wieder '̂ Was weckt ihr mich
wieder ? Höllenhochzeit ! Hexensabbath ! Jüngstes Gerichtl
Jüngstes Gerichtl Hunde ! Hunde ! Jüngstes Gericht !" —
Und ehe sie sich seiner Person versichern konnten , hatte er
die Böschung erklommen und war mit jähen Riesensätzen,
splitternackend , Haar und Bart zerraufend , den feindlichen
Lajonetten entaeaenaerannt . —

Fröstelnd warf er sich auf den Diwan . . . Ja . ja , so
wurde man irr sinnig!

In der Magengegend fühlte er eine Beklemmung.
Wie batte der Oberstahsar -,i Doktor Münchhoff gesagt?

„Und noch eines , Herr Hauptmann , achten Sie genau
truf Ihre NeruenI Sie werden in den allerersten Tagen
kaum zur Ruche kommen und daher kaum Gelegenheit
finden , Nervenstörungen festzusteüen . Aber sobald Sie
einmal zur Ruhe kommen , sozusagen in geordnete Verhält¬
nisse gelangen , werden Sie das unweigerlich bemerken.
Sie werden schlechter schlafen , häufiger Blutandrang nach
dem Kopfe oeripüren , einen schmerzhaft dumpfen Druck
aus der Brust und Beklemmungen in der Magengegend
empfinden . Das alles hat nichts zu sagen , solange Sie
sich einreden können , das sei die natürliche Folge der un¬
erhörten Nervenüberspannung . Denken Sie vor allem
daran , gut zu oerdauenl Nehmen Sie nur leichte Kost zu
sich! Es wird nicht weiter ausfallen , wenn Sie sich magen¬
leidend nennen und statt der üblichen „n^ î eefe" und der
mit reichlich viel Fett zuflereiteten Truthähne Kindsbrei
essen, jawohl , ganz gewöhnlichen Kindsbrei ! Sie werden
staunen , wie wenig Mühe Ihr Magen mit der Verdauung
des Breies hat , wie leicht Sie arbeiten und wie vorzüglich
Sie darauf schlafen werden . . . Gefährlich wird Ihr Zu¬
stand erst, wenn sich in allen Ihren Nerven , in der
Muskelstrangen der Arme und Beine tonderbare stechende

Schmerzen einstellen , als seien sie angeschwollen und heW
entzündet : auch Rückenschmerzen und Stiche in der KM Fa«f
gegend gehören hierher . Das möchte ich schon nicht me? «
als die normale Reattisn auf die seelischen Erregung ? erst,-
bezeichnen ." . . . . , , br

Bis dahin hatte die aste Exzellenz mit freundllcheil !*§-
Lächeln zugehört ; hier unterbrach sie: « S

„Wenn Sie so weit sind, lieber Kamerad , darm rucki sei
Sie aus , so schnell und so schlau wie möglich . Denn daB §
können Sie uns drüben ohnehin nicht mehr nützen . Dan ^
erhalten Sie sich selbst am besten Ihre körperliche un
nicht zuletzt die geistige Gesundheit und Ihrem Vaterlai » M
einen wackeren pflichttreuen Offizier ." ^ Pits

Er legte die ausgebrannte Pfeife fort . Das Raum? ; ß,
war seinen Nerven gewiß nicht förderlich . Sritii

Zu dumm ! Nun wartete er bereits drei SturH itiüä
und noch keine Antwort ! . _ j ton

Aber vielleicht war der Bote längst zurückgekehrt M» »üur
hotte den Brief für ihn unten abgegeben . Er klinge» As:
Das Zimmermädchen erschien und fragte mit dem getw
freundlichblöden Lächeln nach seinen Wünschen . jl /

Fortsetzung solgt-D ! Di
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Vermischtes.
„Ausgeschlossen " . Uber eines der neuesten

Wörter wird der Köln . Volksztg . geschrieben : Der
~ der ‘brauch der glänzenden , entzückenden, wahnsinnigen , ma
losen Beiwörter ist gewiß zu tadeln ; aber daß ein Moo
wort heute so mißhandest werde wie das , welches ich
im Sinne habe , das ist — ausgeschlossen ! Ja wo?
da ist das schönste Wörtchen heraus , das . ehemals auf^
Denkerstuben der Philosophen und Mathematiker beschrätz
seit einem Jahr , wohl auf dem Umwege über die Tel»
seinen Weg in sämtliche höheren und niederen Schiöst
des lieben deutschen Volkes gefunden hat . Daß ick ,
D -Zug noch erreiche , daß der Kranke durchkommt , daß
Eier für 35 Pfennig Hamstern kann , daß der MarsM
Foch was aufrollt , daß der John Bull die FriedenshG
reicht , das ist alles ausgeschlossen . Das tönende , vorwU
Wort sinkt allmählich zur Bedeutung eines einfachen W
herab ; es lautet aber vornehm , also' ist der Gebrauch
schlichteren Wortes — ausgeschlossen.

«en



H nicht Schritt mit den deutschen Bersenkimgen , und
Men noch immer nicht daran denken, die Rückstände
M Versenkungen früherer Jahre husziiarbeiten . Unglück-
^eise fährt die Englische Admiralität fort , dem Publikum
aufgemachte Vergleichungen über Weltschiffsüeubauten

. Veitoersenkungen blauen Dunst vorzumachen . Diese
stellur.gen nehmen sich auf dem Papier sehr überzeugend
aber die nackte Wahrheit über sie ist, daß die be¬

enden Fortschritte in den Neubauten der Welttonnage
»'ganz auf die Anstrengungen Amerikas zurückzuführen
'  Da die Amerikaner ihre neugebauten Schiffe jedoch

für ihre Truppentransporte brauchen — je tausend
Akaner in Frankreich brauchen für den Material-
Mub jährlich je 6000 Tonnen Schiffsraum — so geht
ntS klar hervor , dass England und feine Kolonien sowie
europäischen VerbandSmächte nicht auf die Ver-

,ten Staaten für neuen Schiffsraum rechne» di'-rf -n

ff" Statt Earl Bassewid. der ELwao«
mr von Preußen . Oberleutnant d. R. 1. Garde-

1 ' 'juuettfs , ist bei den letzten schweren Kämpfen tw
^Mefllucu.
München -Gladbach , 30 Aug. Die hiesige Kriegsschreib-
s erfährt, daß das Hauptlager für deutsche Kriegs«
«ngene der Amerikaner in Saint -Pierre de Corps bei

ist. Das dazugehörige Offizierslager befindet sich
Irest.
Wern, 30. Aug . . Echo de Paris " veröffentlicht eine Mit»

ng aus Boulogne für Mer , wonach Lumbres durch ein
tllches Luftgeschwader in der Nacht oom 21. zum 22. August
«barbiert wurde . Von der Zivilbevölkerung wurden
Herr Personen getötet.
Gien , 30. Aug. Der amtliche Heeresbericht meldet
(wie Getechtstätigkeit im Gebiete der Sieben Gemeinden,
Zürich, 39. Aug . Durch ein ll -Boot . so meldet dar
mal ", wurde auf der Höhe von Pont Vendres rin un»
nter französilcher Truppentransoortdampser ver»
f Besatzung und Truppen icren gerettet , nur Sachschaden
gerichtet worden.

H-niip 30. Aug. England hat m Jaffa und Jerichow
Mkmnrnerburear s errichtet, um den Handel zwischen
bökitannien und Palästina zu fordern.
M !q, 80 Aug. Die Ernennung eines Betratz des Kriegs«

— i r *i ö, ’-n baS Lnftfahrtwefen  unterstellt werden toll,
ld dich rfijet mrcn in den VerbändSländern allgemein als Zeichen,
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«uü der aniettkapil .de Flugzeugbau beschleunigt werden solle.
Mnftili' tt ' ii'ver, 3v. Äug. Mohammedanische Truppen

mkenus »Wladikaivkas im  Kaukasus eingenommen,
e Duft IipeHoim , 30. Aug. Derlpäleke Telegramme aus Moskau
utender kr große Erfolge  der Sowjettruvven bei Meno und
ordnetkHcdas^

ensinno, 30. Aug . Wie ans Nom berichtet wird , nimmt
chrückh »fort  an . daß Anieiika Dcinfiddii! dem Londoner Per
Hindi» p lffu-en Sonberrtteden zu schließen) bettrelen wird.
fand ch Gchsußöienst.

To.'

lobt - vnff Korresvonden, - Meldung « »?
D^r Kaiser an Reichskanzler v. Hertling.

Merlin, 31. Aug. Zur Vollendung des 75. 'Lebensjahres
«m Reichskanzler heute ein Telegramm beS Kaisers zu.
i der Monarch seine Glück- und Segenswünsche auS«
^Jn der Depesche beißt es:
Mein warmer Dank ist Ihnen gewiß, und mit mir
bsich heute das gesamte deutsche Volk vereinen in dem
ulife, daß Ihr Lehenswerk alsbald gekrönt werde durch
L das Vaterland sichernden Frieden mit unseren Feinden.
M unsere unbesiegbare Armee in unermüdlicher Aus¬
ei die blutigsten Wunden geschlagen hat , die aber noch
»er darauf beharren , uns zu vernichten. Starker Wille
klarer Zukunftssmn sollen uns und unser deutsches Volk
Gottes Hilfe durch die Rot der Zeit leiten.
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Meid ) übersandte der Kaiser dem Kanzler eine Vase,
lauster dankte dem Kaiser telegraphisch, indem er gelobte,
rast daran zu setzen, dem Vaterlande den Ftteden zu
tot, den es braucht . Auch zwischen der Kaisettn und dem

fand ein herzlicher Telegrammwechsel statt.
scher Hilfskreuzer i» amerikanischen Gewässern,
«rich, 31. Aug . Amerikanische Blätter berichten über
ßfipfcit eines dentschen Hilfskreuzers , der als Schiff

?0 Tonnen beschrieben wird . Besonders fallen die
'Masten für drahtlose Telegraphie ans . Der HilfS-

hat bereits zahlreiche Versenkungen vorgenommen.
ferste deutsche Schiff in Petersburg seit Kriegsbcginn.
«rrsburg , 31. Aug. Der deutsche Dampfer „Annie
k- ist in Petersburg eingetroffen . Es ist das erste
«K Schiff, das seit vier Jahren in Rußland die deutsche

leigt.
Sicherheitsmastregeln für Herrn v. Befelcr.

$ <;», 3i . Aug . Wie aus Warschau gemeldet wird , sind
Mscht auf die bekannten terroristischen Anschläge für
Äffchen Generalgonverneur Herrn v. Beseler besondere
Mtsmaßregeln gettoffen worden.

Geschickte Ausweichmanöver der Dentschen.
W>h, 31. Aug. Die Kritik der Schweizer Blätter über
Mimische Lage stellt fest, daß die Alliierten bei den
Wmanövern der Deutschen ungeheure Verluste erleiden.
Mmung von Nonon wurde von den Truppen des
W v. Hutier äußerst geschickt ausgefühtt . Jnsolgedeffen

die Franzosen noch stundenlang die längst gc-
Stadt.
Die Engländer marschieren ln eine Wildnis . /

Mn , 31. Aug. Bevor die Deutschen ihre Linien ver¬
dürben die Brunnen zerstött. DaS große Wafferiverk.
k «Atzoländer nach der Siegfriedbewegung im Jahre
ff Maurepas anlegten , flog in die Luft , die groben
Mger , die die Deutschen nach der Märzoffensive von
Flandern übernommen hatten , sind aufgebraucht . In
Men noch erhaltenen armseligen Baracken und Unter¬
warfen di? letzten abziehenden deutschen Nachl ' .rien
^tzdgranaten . Jeder zurückgewonnene Kilometer führt
Itonder nur immer weiter in eine Witdnis hinein , in

U Witterungsunüilden ihre Truppen erschöpfen und
werden.

Starke Hinderniffs der Alliierten -Offenstbe.
_»■ 31. Aug . In französischen Prooinzblättern wird
Moben . die Offensive der Alliierten werde demnächst
^vinderniffen begegnen . In den letzten Wochen habe

Schwerpunkt der Operationen immerwährend ver-

mehr schwarze Truppen für Frankreich.
31. Aug . Die französische Regieruna hatte den

Mordnetcn Diaanc , den Vertreter der Negerkolonie
Mpal . als Regierungskommiffar nach Französisch»
W gtt -ffickt zur Anwerbung von schwarzen Truppe»
WUrrösische Armee. Diaanc ist letzt nack Kprdeaur

, ^ irstckgekebrt. und es ist ihm gelungen . Taufende von neuen
s Negern einzufangen , die gegenwärtig ausgebildet werden.

Die finnische Königswahl gesichert.
Berlin , 31. Aug. Die zurzeit in Berlin weilende finnisch«

Abordnung sur Vorbereitung der Königswahl sieht sich infolge
irresuyrender Artikel in einigen Tageszeitungen veranlaßt,
folgendes zur dffentiichen Kenntnis zu bringen:

Es entspricht nicht den Tatsachen, daß der bald zusammen»
tretende finnische Landtag ettt die Grundlagen für die Königs,
wähl zu schaffen hätte . Der Landtag hat am v. August
beschlossen, die Regierung des Landes zu ersuchen, die vor¬
bereitenden Maßnahmen zu tteffsn , um die Durchführung der
dem Landtage obliegenden Verpflichtung , sobald wie möglich
zur. Königswahl zu schreiten, zu ermöglichen. Durch diesen
Beichluß hat der Landtag festgestellt, daß die Kömgswabl von
der Annahine des !n der letzten Zeit mehttach erörterten
neuen VerfaffungSentwurfs unabhängig ist.
^Moskau. 1. September . Das Organ der link-.n
Sozialrevolutionäre in Saratow tritt in einem Leit¬
artikel für einen dauernden Frieden mit Deitttchland ein.
Es ist das erste Mal, das von links-revolurionärer Sette
für einen solchen Frieden sich eine Sttnrme erhebt.

Petersburg,  1 . September. Der deutsche Dampfer
„Annie Stines " ist im hiesigen Lasen eingetroffen. Es ist
dies das erste Schiff, daß seit vier Jahren in Rußland die
deutsche Flagae zeigst.

Haag,  1 . September. Nach englischen Blätter« habe«
die Bolschewik! am Ussuri (Sibirien) nach dreitägigem
Kampf, wobei sie 4000 Tote verloiM. eine schwere Nieü« -
lage erlitten.

M os ka u , 1. September. Au dem Attentat
gegen Lenin,  der nach einer Arbeite-veistammlung
von einem jungen Mädchen durch drei Schüsse schwer oer¬
letzt wurde, berichtet dir Prawda, daß die Verletzungen
Lenins  zu keinen Befürchtungen Anlaß aeben. Er wurde
durch zwei Schüsse an d»r Lunge und an der linken
Schulter verletzt.

Berlin,  1 . September. Im Aeitrazon vom 21. bis
28. August sind von der Armee von Below nicht weniger
als 253 Tanks  eiin wand frei Knsa mm en¬
geschossen  worden . »

Breslau.  1 . September. In Aec vergangenen
Nacht ist sin Einbruch in die Schalterkaffe des Hauptbahn-
hofs verübt worden. Es wurden 120 000 Mark entwe»det.

Wien.  1 . September. In den nächsten Tagen werden
hier zwilchen dem Grafen Serllmg und dem Grafen
Burian Vorbesprechungen über die polnische Frage statt-
finden. I « hiesigen Parlamentskreisen verlautet, das? nach
diesen Besprechungen Graf Burian von seinem Posten
zurücktreten wird. Als sein N'achsolger wird Markgraf
Pallavicini genannt.

Rostock . 1. September. Auf der Lcmdesversamnikmrg
der nationalliberalen Partei der beiden Mecklenburg
hielt Reichstagsabgeordneter Stresemann eine Rede, in
der er sich mit den Friedensbestreoungen Lord Lansdowne
auseinandersitzte. Er führte aus. daß Lansdowne erfüllt
sei von der Sorge um die Erschöpfung des englischen
Nationalreichtnms. die letzten Endes eine Folge des deut¬
schenU-Bootkrieges sei. Am Schluffe erklärte der Redner,
Deutschland sei jederzeit zu einem ehrenvollen Frieden be¬
reit. Aus ein erneutes deutsches Friedensangebot werde
die Welt setzt aber vergeblich warten.

Genf,  1 . September. Dem amerikanischen Preffe-
dienst zufolge zählt die amerikanische Arniee zur Zeit
157 000 Schwarze, von denen 28 000 bereits in Frank¬
reich gekämpft haben. Ü-ber 2000 schwarze Offiziere sind
bereits ernannt worden.

Französische Sozialisten fllr demokratischen Weltfrieden . '
Genf , 31. Aug. Die französischen Radikalsozialisten und

Sozialisten haben sich dahin geeinigt , für die Gründung einer
Gesellschaft der Nationen mit dem Programm . Weltftteden
auf demokrattscher Grundlage " eifttgste Werbetätigkeit zu ent« .
wickeln. Clemenceau ist Gegner der Eesellschast der Nationeq , !
weil er dahinter vorzeitige Fttedensanbahnungeu wittert.

Flucht der Italiener aus Albmiien.
Basel » 31. Aug. Nach Meldungen von der italienische»

vrenze sind in Bari , Brindisi und Tarent über 2000 Italiener
aus dem besetzten Albanien eingetroffen . Die Landes«
regierung von Albanien in Valona hat mit den Nieder»
laffungen der italienisch^ Bcwkea am 25. August Valona
vorübergehend verlaffsH. * ,

0ertlid>eund Propinzna<3>rid>teit.
Hachenburg,  2 . September.

□ Die Fahrräder im neuen GepSrktarif . Fahrräder
»echnen bekanntlich zu den Gegenständen , die als Reise¬
gepäck zur Beförderung auf der Eisenbahn angenommen
ßverden. Sie werden zu den Sätzen des Gepäcktarifs ab-
sefertigt : hierbei ist es bei der Frachtberechnung ohne
Einfluß , ob ein oder mehrere Fahrräder allein oder mit
«nderem Gepäck zusammen aufgeliefert werden . Für dir
Beförderung von Fahrrädern find Mndestgebühren fest¬
gesetzt worden , die jedoch nur insowett zur Anwendung
kommen , als sich die nach dem allgemeinen Gepäcktarif be¬
rechnete und zurzeit verdoppelte Fracht niedriger stellt
Für die Beförderung Lines bis drei Fahrräder wird in
der ersten Gepäckzone (bis 50 Kilometer ) die Minüestfracht
erhoben , die für ein Rad (20 Kilogramm ) 1, für zwei
Räder (40 Kilogramm ) 1,20 und für drei Räder (60 Kilo»
gramm ) 1,80 Mark beträgt , während in der zweiten Zon«
die Berechnung der Fracht schon nach dem Gepäcktarif er«
folgt : bis zu einer Entfernung von 100 Kilometern kostet
die Beförderung von 1 bis 2 Rädern 2 Mark , von drei
Rädern 3 Mark . Gelangen mit einem Rade noch 30 Kilr»
gramm Gepäck zur Aufgabe , so beträgt die Fracht für di«
Entfernung bis 60 Kilometer 1.40 Mark , bis . 100 Kilomel«
L60 Mark . _

olonial - Kriegerspende.  Wir weisen auch
c>n dieser Stelle auf den Aufruf für die Koloniaikrieger-
spende hin . Spenden nimmt das Bürgernieisteramte
entgegen . Trage jeder dazu bei , diesen Helden durch
reichlichk Gaben den Dank adzustatten , der ihnen gebührt.
* _ e fan n { 0 9 ls- heute zum fünften Male während
ver KriegSzeit . Im allgemeinen merkt man von diesem
Na .wnalfesttag jetzt nicht viel mehr , dagegen hatten die
«chulklnder heute keinen Unterricht . In den einzelnen
ttmssen wurde des Tages durch die Lehrpersonen ge¬

dacht ; der geplante Schulausflug mußte dagegen wegen
der kühlen Witterung «usfallen.

js ( Aus dem Schuhmachergewerbe .) Der „Blind
! Deutscher Schuhmacher -Innungen " , der seinen Sitz in

Berlin hat , hält am 8 , und 9 , September d . Js . m
Frankfurt a . M . einen außerordentlichen Berbandstag
ab . wo über wichtige Fragen im Schuhmach ^rgcw - rbe
verhaiidelt werdeu soll . Wir erwähnen die Versorgung

; des Schuhmachergewerbes mit Nohstoffeu während ' deL
' KrirgrS und in der Uebergaugswirtschaft , die zukünftige

Behandlung der Lehrliugsfrcge . die Schaffung eincS Reichtz-
lohntar 'fes , die Orgauisativu ^frage u . o . mehr . — Die
Verhandlungen fistbfti am Souritag . den 8 . S 'pkember
im Börsensaal in Jrankfult « . M . Schillerstr . und am
Montag , den 9 , Septeinver im GesellschastshauS „Groß.
Frankfurt " am Eschenheimer Tor statt.

8 (Gehiiferlptüsuugen .) Der Beschluß der Vollver-
sammluiig der Handwerkskamnter Wiesbaden , die Gesellen»
Prüfungsgebühr von 6 ans 10 Mark zu erhöben , hat
die Genehmigung des Regierungspräsidenten erhallen.

Ilnsau , 81 Aug . Als zweiter Krieger ist nach etwa
Sjährtger Gefangenschaft ier Musketier Richard Schürg
aus Rußland in seine Heimat zurückgekehrt.

Nah and Jen ».
O Verklagter Großfürst . Der Unzekgenteil der

.Deutschen Lodzer Zeitung ^ enthält eine öffentliche Zu¬
stellung an den Großfürsten Michael Alexandrowitsch oon
Rußland als Eigentümer des Gutes Ostrowo , fetzt un¬
bekannten Aufenthaltes , zur mündlichen Verhandlung eines
Rechtsstrettes vor dem Kaiserlich Deutschen Bezirksgericht
in Lodz am 9. Oktober zu erscheinen. Klägerin ist di»
Firma Leopold Mayer -Baß Nachfolger in Frankfurt a. M>,
die vor Ausbruch deS Krieges einen Vertrag mit dem
Vertreter des Großfürsten auf Lieferung der Hopfenernte
oon 1914 abgeschloffen, hierfür den Betrag von 10 000
Rubel gezahlt , die Ernte aber nicht ohgeliefert er¬
halten hat.

o ©tut als Fatzhammer benutzte Handgranat»
richtete in Klagenfurt großes Unglück an . ' In der Kantine
der Rudolfskaserne benutzte der FeldwebÄ Josef Ebner
eine Handgranate als Schlegel , um ein Fab Wein anzs-
zapfen . Die Granate explodierte , der Feldwebel wurde
in Stücke gerissen und war sofort tot . Die Wirtitt wurde
durch die Sprengstücke schwer verletzt es wurden ihr
Brust und Bauch aufgeriffen . Sie verschied kurz danach.
Die Kantine wurde vollkommen zerstört.

O Das „ Dutzend " soll verschwinde «. Me Reichs»
regierung beabsichttgt , in dem neuen Zolltarif dt« Maß¬
einheit des . Dutzend ^ durch das . Zehnt " zu ersetzen, um

llnfttmmtgfeit , die die Zwölferrechnung in unserem
Dekadensystem darstellt , den Garaus zu wachem Schon
die gegenwärtig staüfindende Leipziger Messe soll mit
dem Ersatz des Dutzend durch das Zehnt praktisch ^ ginn -m
und vorbildlich wirkem

, ° 3 ^ *Äalbdsennigstück . Di « Einführung
«r A * ' Vienmg .Stuckes . dir noch vor ! kurzem in nahe
Aussicht gestellt worden war . begegnet erheblichen technischen
Schwierigkeiten , dre es als ausgeschloffen erscheinen lasten,
daß in absehbarer Zett mit der Ausprägung der neuen
Münze begonnen werden kann. Vor allen Dingen ist kein
geeignetes Prägemetall oorbandem

O Maffenvergiftuag durch Pferdefleisch . In Kamen
erkrankten gegen 300 Personen nach dem Genuß von
rohem Pferdefleisch unter schweren Vergistungserscheinungem
Drei der Lrkrantten find bereits gestorbem ES wurde
eine strenge Untersuchung eingelestet.

O Die Weinernte in Süddeutschlaad . Mau schätzt
die diesjährige Weinernte in Süddeutschland wie folgtr
In Baden zwischen einem dreiviertel und einem halbem
im Elsaß ans einen dreioiertel , in Frankm auf einen halben
und io Württemberg auf eine» starken halben Ernte¬
ertrag . Sogar die vereinzelt vom Wurm befallenen
Weinberge werden immer noch einen annehmbaren Ertrag
abwerfem Bleibt das Wetter weiter günsttg , dann kann
mit einer frühen Weinernte und einem guten Tropfm ge¬
rechnet werdem Das Weinoerkaufsgeschäft hat stch in der
letzten Zeit ruhiger gestaltet , weil es an Vorrat fehlt und
weil di« Besitzer unglaublich hohe Preise für ihren 17er
Wein verlangen . Man verlangt in Baden für 17er Wein
600 bis 800, im Elsaß 550 bis 776. in Franken nah
Württemberg 700 bis 850 Mark.

O Gewinnung von Neuland . Am Doilärt . in den die
Lins mundet , werden erfolgreiche Deichbauarbetten be¬
trieben , durch die bereits mehr als die Hälfte der etwa
450  Quadratmeter Wasserfläche, die der Dollart vor

>400 Jahren noch aufwieS , trockengelegt wurdem Durch
diese Eindeichungen find besonders oberhalb und unterhalS;
der Stadt Emden große Strecken ftuchtbaren Ackerlandes,
gewonnen wordem Erft kürzlich wurde unterhalb Emdensl
eine Fläche oon mehr als 300 Hektar trockengelegt und!
unter den Pflug genommen , und man hofft , durch die sehri
ausgedehnten Eindeichungsarbeiten an der Larrelter -Bucht
unterhalb Emdens dem Meere wiederum etwa 1690 Hektar
landwirtschaftlich nutzbaren Bodens abzugewtnnen.

SBtzbnbentreiben auf der Leipziger Messe . Es
ist nicht Wetter exstaunlich. daß in dieser Zeit auch die
Leipziger Meff ? als Tummelplatz für Diebe herhalteu
muß . Viele Diebstähle werden gemeldet . In diesen
Lagen drang ein gewerbsmäßiger Hoteldieb in ein
Zimmer eines der ersten Leipziger Hotels ein . Er hat
v' er die abgelegten Kleider eines dort schlafenden Meß.
besuchers ^ durchsucht. Schmucksachen und Geld von hohem
Werte gestohlen und ist damit verschwunden . Es befinden
sich darunter eine goldene Uhr in achteckiger Form mit
Sprungdeckel , 10 000 Kronen in Eintausendmarknoten und
fünf englische Einpfundnoten.

O Zwanzig Mark Tagelohn und freie Verpflegung
ftrr Erntearbeiter verlangte durch' Jnserat im Fehmarnschen
Wochenblatt ein Unternehmer , der fremde Arbeiter ein¬
führte . In dem Inserat -hieß es zum Schluß : . Falls ein
Tagelohn von 20 Mark nicht bewilligt wird , kann und
darf oon diesen Arbeitern keiner bei den Bauern zur
Arbeit gehen/ Auf eine Beschwerde bet dem kkreis-
arbeitsnachweis in Oldeichurg i. H . teilte dieses mit daß
bei dem Generalkommando io . Mona und bet ' dem
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Landrat Schritte unternommen feiert um die nach Fehmarn
verniittelten Arbeiter entweder zur Aufnahme der Arbeit
oder zum Verlassen der Insel zu veranlassen.

® Kaution für Brotmarken in Kopenhagen . Da es
in letzter Zeit häufig vorgekommen ist. daß ausländische
Reisende bei der Ankunst in Kopenhagen eine längere
Aufenthaltsdauer angegeben hatttn , als der Wahrheit ent¬
sprach, um mehr Brotkarten zu erhalten, so hat die dänische
Lebensmittelkommission jetzt ein Verfahren ersonnen, um
diesem Mißbrauch ein Ende zu machen. Neuerdings müssen
alle überzähligen Brotkarten bei der Rückreise abgeltefert
werden. Diejenigen , die sie nicht beizubringen vermögen,
dürfen nur nach Hinterlegung oo« 50 Kronen abreisen, die
zurückgehalten werden, bis die Abschnitte abgeltefert
worden sind.
* © Die Kriegsgewinne des Friedensapostels . Georg
Ford der amerikanische Automobilfabrikant und Friedens¬
apostel a. D . soll sich, nach einer englischen Meldung , ent-
schlossen haben, seinen an Kriegslieferungen erzielten Ge¬
winn restlos dem Staatsschätze zurückzugeben. Ob's wahr
ist. wissen wir natürlich nicht.

9

© Zahlreiche Brände im Mesengebirge wurden durch
die Unwetter der letzten Zeit heroorgerufen. So wurden
an einem Abend zwischen9 und 10 Uhr von der Komgl.
Wetterwarte auf der Schneekoppe nach schweren Gewittern
über dem Gebirge selbst in dem Raume zwischen Bober-
Katzbachgebirge und Liebental allein sieben Feuersbrunjte
beobachtet.

© Die Malaria in Italien ist in den Kriegsjahren
in starker Zunahme begriffen, nachdem sie vorher zuruck-
gedämmt war . Namentlich unter den Landarbeitern der
römischen Campagna gewinnt sie aufs neue eine gewaltige
Ausdehnung , und man sieht an ihr ganze Bevolkerungs-
klassen dahinsiechen. Die Ursache der Ausdehnung der
Seuche ist wohl der Mangel an finanziellen Mitteln und
an Ärzten, die dem Heere dienen müssen.

Als Ehren seid Hüter der Stadt Hachenburg sind
in ihr Amt eingeführt worden:

1. Herr Hermann Groß
2. „ Ferdinand Rosenberg
3. „ Paul Klein
4. „ Hermann Lück
5. „ Wilhelm Christian
6. „ Josef Adam
7. „ Joh . Ettmann *
8. „ Emil Mohr *
9. „ Karl Latsch

10. „ Franz Brenner
11. „ Hermann Graf.

Die genannten Herren sind gemäß § 64 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes zu allen Amtshandlungen eines
ordentlichen Feldhüters verpflichtet und berechtigt.

Hachenburg, den 29 . 8. 1918. Der Bürgermeister.

Aufruf!
DtwldK mintir, Dentiae Trauen, «rinnen fcncb!

Deutschland wuchs — und dehnte und reckte sich. Da zog der
deutsche Pionier hinaus — nach de» deutschen Kolonien. Und
baute emsig Stein um Stein , Ging unbekümmert vorwärts seinen
Weg, ob ihn die Tropensonne stach, der Dornbusch seinen Rock zer-
fe&te.

Stolz war das Werk — mit Blut und Schweiß gedüngt. Die
deutschen Kolonien, sie gaben dem Mutterlande tausendfachen Dank
zurück — sie gaben ihm Rohstoffe mannigfachster Art . Und wagte
je der Eingeborenen Unbotmäßigkeit am stolzen Bau zu rützseln, so
war die Schutztruppe der Kolonien Schirm und Hort. ''

Da brach der Werwolf in die deutschen Schutzgebiete! Eng¬
lands weiße und farbige Hilfsoölker rissen nieder, was deutscher
Fleiß in glücklichen Friedensjahren mühsam aufgebaut hatte. Gegen
eine Weil von Feinden — ohne Verbindung mit der Heimat —
mußte sich das Geschick unserer Kolonien erfüllen !

Erinnert Euch derer, die — für Deutschlands Ehre— einen
aussichtslosen K .mpf bis zum bitteren Ende kämpfte« ! Die aus
den fernen Inseln der Südsee, im Sonnenbrand Ajrckas ungebrochen
des Reiches Flagge hochhieltenI Die — wie Lettows Heldenschar-
unter unsäglichen Wühsalen und Entbehrungen , von jeder Zufuhr
abgeschnitten, einen Heldenkampf führten, wie er ohnegleichen ist in
der Weltgeschichte.

An der Feinde Uebermacht barste unserer Schutztruppen trotzige
Wehr: als der stolze Bau stürzte, da begrub er unter seinen
Trümmern zahlvse deutsche Brüder . Zerstört liegen blühende
Pflanzungen , reiche Farmen , der Stolz unserer Landsleute , die
Früchte ihrer Arbeit. . . .

Denkt daran, Deutsche! Unsere Kolon,en muffen wir wieder
haben, wollen wir nicht zum Engländer um Rohstoffe betteln gehen,
wollen wir nicht deutsches Land mit deutschem Blut getränkt, in
Feindes Hand belassen. Und denkt daran , daß ihnen allen, die
drüben als deutsche Heiden zusammenstanden, bis zum letzten Mann
— vorn am Feind und hinter der Front — des ganzen deutschen
Volkes Dank gebührt.

Ihre Not zu lindern, die Wunden zu heilen, di« ihnen der
Krieg an Leib und Leben, an Hab und Gut geschlagen, sei der
deutschen Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue — gebt ihnen , wie st« Such gaben!
Tragt Euer Scherpet« bei für di« Kolonial -Krteger-

Spende ; spendet rerchrich!
Der Ertrag dieser Spende dient zur Verwendung für alle

schwer Geschädigten in den Kolonien.
Berlin , im Juni 1918.

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
v, Hindenburg Dr. Graf v. Hertling

Generalfeldmarschall. Reichskanzler,
v. Capelle, Staatssekretär des Reichs-Marineamts.
Dr . Sols , Staatssekretär des Reichskolonialamts.

Ludendorff, Erster Generaiquartiermeister, General der Infanterie,
v. Stein , Kriegsminister, General d,Artillerie, v.Koester, Großadmiral.

o. Linsingen, Generaloberst, Oberbefehlshaber in den Marken.

Wird veröffentlicht. Beiträge werden auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt während der Dienststunden bis zum 6. September 1918
entgegen genommen.

Hachenburg, den 21. 8. 1918. Der Bürgerm eister.

Neuheiten in Ansichtskarten
8  erienkar t en

wieder eingetroffen.
Beeliliandlnsi Th. Whflbel, flaehenba^

© Neue Briefmarken f« Ungarn . Gegenwärtig werden
neue Postmarken mit dem Bildnisse des Königs und der
Königin in Umlauf gesetzt: Marlen zu 10, 15, 20 und
25 Heller werden das Bildnis de« Königs , Marken zu 40.
45, 50 und 95 Heller das der Königin tragen . Die gegen¬
wärtig im Verkehr befindlichen Marken bleiben weiter in
Geltung . Eine neue Marke ist die zu 95 Heller, deren
Einführung durch den Kriegstarif notwendig wurde.

© Vom Grubenarbeiter zum General . jDer soeben
ernannte englische Brigadegeneral Godfrey Jones arbeitet«
früher als gewöhnlicher Grubenarbeiter . Bei Kriegs¬
ausbruch Schichtsührer, ließ er sich anwerben, ging nach
Frankreich, wurde allmählich Korporal , Sergeant und
Leutnant und nacy Saloniki geschickt, wo er erst zmn
Oberstleutnant , dann zum General befördert wurde. JoneS
besuchte kürzlich seine ehemaligen Kameraden auf der
Kohlengrube, die dem Herrn General eine Golduhr ver¬
ehrten.
Bunte Tages-Chronik.

Leipzig, 30. Aug. Die KriegSwov-A.-G. in Leipzig über¬
wies den preußischen Landwirtschaftskammern 850 QOß Mark
und den außerpreußischen Kammern 150006 Mark Wr Förde¬
rung der Kaninchenzucht.

Düsseldorf, 30. Aug. Der Bankbote der DÄffrldorfr,
Filiale der Deutschen Bank, der KriegSinvalidc Sitjunemumn
der mit 31532 Mark flüchtig geworden war. ist iv  Quedlin¬
burg verhaftet worden. Er hatte noch I2Q00 Mark bei sich.

Pilsen » 30. Aug. Durch eine Schlagwetiererplsfion
auf dem Auftttafchacht wurden 13 Arbetter getötet.

Beim, 30. Aug. . Matin ' meldet aus Saint Pol sm
Torneise: Auf dem Bahnhof Saint Pol stießen rw-i Per-
sonrnzüge zusammen . Mehrere Tote und 40 Ver¬
wundete wurden festgesiellt. außerdem bedeutend« Sach¬
schaden.

Stockholm , 31. Aug . Eine amtliche Meldung beziffert
die Zahl der Erkrankungen an der spanischen Grippe m der
schwedischen Armee in der letzten Woche auf rund 10000.
Das stad etwa 20** des Bestandes. .

Bekanntmachung.
Nr. Bst. a. 1590/6. 18. K. R. A.

In den Hausmüllabfällen gehen täglich große Mengen von
Papier und Pappe verloren, die bei gesonderter Sammlung und
getrennter Aufbewahrung in den Haushalten oder Betrieben wieder
der Verarbeitung zugeführt und damit der Rohstoffversorgung dienst-
bar gemacht werden könnten. Für die Verwertung gesammelter
Papier - und Pappabfällen bietet sich heute überall Gelegenheit
sowohl durch die gemeinnützigenSammelstellen als auch im Handel.

Da überdies der Hausmüll durch die Be menguna von Papier
und Pappe erheblich vergrößert und dadurch feine Fortschaffung
hauptsächlich in den größeren Städten erschwert wird, bestimmen
wir hiermit auf Grund des § 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. 6. 1851 (P . G. S . S . 451 ff.) für die Städte im
Bezirk des 18. Armee-Korps, und des Gouvernements der Festung
Mainz , in denen der Müll durch städtische Fuhrwerke abgesahren
wird, folgendes:

8 1.
Es ist verboten, Papier (auch Zeitungen , Zeitschriften, Bücher)

Pappe und Abfälle oder Reste von Papier oder Pappe dem Haus¬
müll beizumengen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 100 Mark,

im Falle der Nichtbetreibung mit Haft bestraft.
Sofern die Haushaltungsvorstände und die Inhaber und Leiter

von gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieben die Absonderung des
Hausmülls Dienstboten oder Angestellten übertragen haben, trifft
die Strafe diese letzteren; neben ihnen sind auch die Auftraggeber
strafbar , wenn die Zuwiderhandlungen mit ihrem Bnrwiffen be¬
gangen sind, oder wenn sie es bei der Auswahl oder der
Beaufsichtigung an der erforderlichen Sorgfalt haben fehlen lassen.

Frankfurt a. M., den 1. August 1918.
Der stello. Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.
Veröffentlicht.

Der Königliche 'c. Landrat.
tllrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 2l . 8 1918. D «e Bürgermeister.

* Nvirs- uno KnegswrnsLyaMj
4k Aktiengesellschaft für WohnungSbeschaffung.

scheid ist mit einem Aktienkapital von 1600000 Mark \
Beteiligung der Stadtgemeinde. dcS Alexanderwerks_
großen Anzahl anderer industrieller Unternehmungen ei,
Aktiengesellschaft gegründet worden. Der Zweck der
schaft ist ausschließlich, minderbemittelten Familien od
sonen gesunde und zweckmäßig eingerichtete Wohn
erbauen.

4k Öffentliche Hetratsiimter . In der Provinz Ea
ein öffentliches Heiratsamt errichtet worden, das ffck
beschränkt, den Kriegswitwen, die zur Weiterführr.
Geschäftes ihres gefallenen Mannes eine Wiedervereh
wünschen, und mit Kriegsbeschädigteneine Heirat
Mitteln. Es nimmt zu diesem Zwecke Anmeldung
beiden Seiten entgegen und bringt Personen, die ..
gegenseitig paffend erachten, in persönliche Bezieh.
Nach einem Vorschlag in der . Deutschen Gemeinde-Zei
wäre die Errichtung allgemeiner Heiratsämter
zu fassen.

4k Nene Höchstpreise für Kaffee-Ersatzmittel. Eines
ordnung des Staatssekretärs des Kttegsernähmng
bringt neu: Höchstpreise für die sogenannten gema
Kaffee-Ersatzmittel, d. h. für andere Kaffee-Ersatzmit!
solche aus Getreide oder Malz. Die neuen Höchstprei
höher als die jetzigen. Die Preise für die genannten „„
Ersatzmittel dürfen nicht übersteigen beim Verkauf an !
brauche! für Ware, die in geschloffenen Packungen
Behältniffen an den Kleinhändler geliefert wordei.
1,16 Mark, für andere Ware 1.12 Mark für ein Pfund. >
neuen Höchstpreise treten am 1. Oktober in Kraft. Diel
zeitigen Höchstpreise für Kaffee-Ersatzmittel aus Getreides
Malz bleiben bis aus weiteres bestellen.

4k Der Riesenumfang des Schleichhandels wird misr
Denkschttft der sächsischen Regierung erkennbar. Danaif
in Deutschland fast 600 000 Rinder mebr verbraucht, als,
normale Nachwuchs gestattete. Ohne Nachweis des Verl,
find nicht weniger als 216 000 Rinder verschwanden
1300 006 Schake oerbotswidria aelcklacktet worde n._ f

Für uw Schrilttüitung und Anzeigen veromwocilichi
Tbeodor Kirchhübel  in Hachenbura 1

Tqb. Nr. K. A. 11349. Marienberg , den 22. August 19:
Fleischlose Wochen.

Fleisch und Fleischwaren, die nicht der Verordnung
Regelung des Fleischverbrauches und dem Handel mir S
vom 19. Oktober 1917 (R.-G.-Bl . S . 940) unterliegen, wie
weise Gänse-, Enten -, Rebhühner-, Ziegen- und Kanich..
dürfen auch in den fleischlosen Wochen zur Ausgabe komm-,
Dienstagen und Freitagen dieser Wochen ist auch die gewerbs,
Verabfolgung von Rebhühnern, Gänsen und Enten pp. r
während nur der Abgabe von Ziegenfleischauch an diese,
kein Hindernis entgegensteht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Uirici. /

Wird veröffentlicht. -
Hachenburg , den 30. 8. 1818. Der Bürgern«

Freiwillige Versteigerung
Samstag den 7. September l9l8 , aj ds

lassen die Albert Schwan Erben
einen Garten an der Linde, einen
garten hinter den Haingärten und 2 f
Parzellen obere Holzbach

in der Wirtschaft des Karl Latsch  hier »erstes.
Die Genehmigung wird mit dem Zuschlag eite!

Hachenburg , den 2. September 1918.

Karl Baldus, Baofienburg.
Särge

von Mk . 50, — an bis zu
feinsten Ausführungen . —
Ueberfühcungen per Achse
und Bahn.
Leichenwäsche aller Art

stets iweiätig.

Ske-tt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen
*/44 Uhr meine innigstgeliebte Frau , die treusorgende Mutter
ihres einzigen Söhnchens , unsere liebe gute Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwester , Enkelin , Schwägerin , Tante und Nichte

Frau Franz Friedrich
Sohanna geb. Sdmeider

nach kurzem aber schwerem Leiden , wohlversehen mit den
hl . Sterbesakramenten , in ihrem 28 . Lebensjahre zu sich'in
die Ewigkeit zu nehmen.

I« Nsmn Ser ttLMmSm MMbisivMUr
Franz Friedrich.

Hachenburg, Alpenrod, Arfurt, Hangenmeilingen,
Wiesbaden , im Felde , den 1. September 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 4 . d. Mts ., nach¬
mittags 4 Uhr statt , das Seeienamt an demselben Tage
morgens 7 Uhr in der Pfarrkirche zu ^Hachenburg.

Neu eingetrof
Brauns 'iche

Stofs-Farbr
schwarz, d'blau , rot.bran

zum Färben wollener.!
wollener, baumwoll
seidener,halbseidenere

für Kloid-r 'Mb 1
' Paket 38 Psh
Garantiert reine,

Pfef fe^
Wachd-Glanz-K:eo,

Erdal
Ü WarenhausMosel

Hachenburg«

Erwachsene
jugendlicheArbeiter

Arbeitern
in dauernde Beschs

gesucht

/tacvendM
Ein gebrauchtes,

hölzernes •JLJauchenst
billig abzirgeden. W
die Gesäiäftt stelle^̂

9 Stück «wöli

stehen zum Berka"
Paulinus f

_ HosSoph

Mager»
empfieh^K. v«Zdscv. S*0
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